
| Jie alfeste kirchliche Baukunst
der L)änen und Knuts des CGiroßen Ante:| CIÖI‘ÖI'I

Von Rıchard Haupt
Preetz/Holstein

An cdie Spitze aller Betrachtung über die kirchliche Baukunst der
Dänen stellt sıch Jiemal die Mär Von Ner 1r  €, die Ansgar, SEe11
8’31 Erzbischof VO  am Hamburg und nachher uch Bremen, ZU

eswig auft dem olm erbaut habe S1e Wäar selbstverständlich }
heißt CS; UuSs Holz hatte ja und kannte damals dort 111 Bauen
nıchts Anderes Und Somı1t eröftnet sich dieser schr bald wıeder
verschwundenen 1r das ersitie Denkmal dänischer irchlicher Bau-
kunst und eröffnet 1N€ Periıode M Holzkirchen., mıt der Ina  — den
leeren Raum ausgefüllt hat

Der Apostel des Christentums für die nördlichen germanischen .ande
hatte bei SEC1INeT ersten NnKun an der €1 826) bereıts Christen
angetroffen, die sıch hier eswig der Pforte der (Ostsee
geseizt hatten, geschäftskundig und unternehmungsbegier1g Sie he-
trıeben. hıer hoch angesehen. die Vermittlung des Handels zwıschen
dem Westen und der (Ostsee Hieher gekommen S1e zumeıst

den Gegenden der Mündungen des Rheines. manche uch OI1

Hamburg, dem Hauptorte Nordelbingens das se1t S04 dem Reiche
hinzugefügt Walrl: da diese getauft Anschar War bei ıner Mis-

den Dänen geiragen nıcht allein der Kınladung und Gunst
ihres Herrschers Horichs, sondern kam wesentlich als Beauftragter des
alsers selbst Vo  on diesem reichster Weise ausgestatitet und gerüste

Erfüllung SCINeET Aufgaben
Mit der vollzogenen Kinverleibung vordem heidnischen Be-

reiches 1NS Reich der Franken Wäar dessen Kinteilung gegeben also dıe
Gliederung die Kirchspiele deren jedes SCINE 1r erhalten
hatte Das 1st tfür Nordelbingen besonders klar Z U ersehen Hier ward
das auire das anfänglich nicht jeder Kirche beilag, zuerst
mıt Jleren verbunden. die W IT kennen

Daß InNnan ordentliche Kirche UuSs Stein errichtet War ebenso-
WEN1S als heute relıg1öse Vorschrift Wäar aber ebensowohl als heute
selbstverständlicher Gebrauch sofern dazu die Mittel und Kräfte
vorhanden wenn ausnahmsweise Ur Aushilfe e1n Holzbau g'..
u  n mußte, konnte das auffallen und diesem Umstande 1sT die
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nıcht seltene Erwähnung zumelılst zuzuschreiben.”) Heute steht Vo  — den
Kırchen VO  w Anschars Bereiche wenigstens eine noch. die Scheneftfelder
aufkirche, und daß der Erzbischof Hamburg seıne .„„.Kirchenfabrik”
hatte, 1st bezeugt.

Man merkt jener Kıirche 1mMm au der Holsten, die selhber für siıch
ebensoweniıg als die Däanen und Schweden fürs Bauen etwas anderes
brauchten und kannten als das Holz, daß der ZUerst VOo  u Irland her
miıt den Ordnungen der Kirche verbundene Steinbau 1er eiwas TeEM-
des Wäar So Wäar die Ausführung nırgends VOo  w} der einheimischen Be-
völkerung her erwartien und ihr zuzumuten. Nach Nordelbingen
wurden daher 1 Anfange des Jahrhunderts besondere Arbeiter
gesandt a4USs den Landen der Franken, ausgerüstet miı1t den nötıgen
Werkzeugen; selbhst die einzusetzenden Fenster wurden aus  N der Ferne
beschafft
nd ist Z eswig alles, W as>s VoNn jener Zeit VON kirchlichen

Bauten hergestelli worden 1st, eınen Jängeren Zeıtraum hindurch
wesentlich ausgeführt worden mıt Anwendung eıNes remden., reilich
hlıer bequem N  5 Z beschatfenden und sehr geeigneten Bausteıines.
des vulkanıschen Tuffes VO  a der Eifel., der auft Märkten Dorstadt.
Deventer, Utrecht al n]ıederen Rheine dem Schleswigern wI1e der
|uüre Jag Die erbindung War rege und dıe KFahrt VOoNn da kurz S
kam der geute Tuff die kEıder herauft nach Hollingsted und da auf
kurzem Wege über Land nach eswig 711 seinen Bestellern. den
primoribus eJ]us DICL.

Diese Tatsachen sınd jedo: für die Darstellung der Geschichte
der dänıschen kirchlichen Baukunst immer noch hne Bedeutung g‘-
bliıieben Ihr steht ımmer an der 5Spitze eın kümmerlicher Holzbau einer
ersten Schleswiger Kirche auf dem Holm. dıe al  N olz SECWESCH
seın kann., weıl ja dıe Kirchen jener Anfangszeıiten, und selbst die iın
Deutschland., 1LUFr Holzbauten WE seıin mussen. NIE wWwWäarT sicher-
lıch eın O01ZDau, da 1a damals hıer keine steinernen Kirchen baute  .
und WäarFTr „1 (‚anzen Zu vergleichen den Holzkirchen, w1e€e sS1€e hıe
und da iın entlegenen egenden Norwegens antrıff+t+“. Damit beginnt
denn jene fabelhafte erste Periode der dänischen kirchlichen Baukunst,
begründet auf Mißverständnisse und rugs  usse. Von deren enk-
malen ist natürlich nıchts vorhanden. Auch die an der späater er-

richteten Fachwerkkirchen, die Ersatz und ZUT Vertretung derı

y E E  Daß das für Deutschland durchaus zutrifft. woher sıch cie
Belege für die Behauptung zusammengesucht hat, als habe sıch hlıer
für cd1e kirchliche Baukunst zuerst eine Periode VO  — hölzernen Kirchen-
bauten eröffnet. braucht hier nıcht ausgeführt werden. In einem
Aufsatze über dıie erste kirchliche Baukunst in der Wetterau

handelt
KGesch 19533 S, 319 {E.) habe ıch arüber ziemlich ausführlich g_

Ta
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steiınmernen Bauten errichtet worden sınd und auch noch errichtet werden.
ıst den andern gegenüber verschwindend gering.

Es steht nıcht iın Abrede., la ß der amburgıische Erzbischof Nnı
um 035) In nordische Kirchen Priester eingesetzt hat. WwW1e€e CS ann VON

Harald Blauzahn heißt daß diıe an mıit Kirchen und
(940 987) und VOoO  w seinem achfolger SsSwenPrijestern angefüllt

Gabelbart, daß B+ cultum NODIS sacerdotiis auxXıil, et cellis el sacrarıls
decorapit aber soll hıs 1ns 12 Jahrhundert gewährt en, ehe
die Kırchen errichtet worden siınd Uus Stein. deren viele hun-
derte, sınd 688 gezählt, VOT Augen stehen. Und se1 denn uch
das zwolfte Jahrhundert dıe Zeıt,. iın der die omkırchen erbaut W OL-

den sınd. Der Schluß VON allem ber ist doch zugleich, daß in
Däanemark N Ende des ersten Jahrtausends kein offenes Heidentum
mehr gab” Sophus Müller)

|die Zahl der jetzt vorhandenen Kirchen, deren Bau ıIn die Zeit 71A1 -

rückreichen könnte. da das Christentum 1m Lande Fuß gefaßt hat,
ist natürlich sehr kleın., un gx1ıbt keine. deren Frbauung ihr uUuN-

beden  ıch beizumessen ware. DDoch hat sıch der Iypus des Anfanges
nehria erhalten, und WIT haben eine, die Z Olderup
Altendor{f), bei deren Betrachtung zAu der Annahme kommt. s1e
gehöre dorthin. Daß iıhr Mauerwerk wesentlıch AaUS unbehauenen
Findlingen besteht. darf aber nıicht ZU der Annahme führen, als ob
der 1ypus der 1m nördlichen utlan' in größter Menge ZU findenden
Kirchenbauten. die durchaus wohlbehauenen Graniit zeigen, nıcht eben-

ursprünglich ist. Er kann sıch nıcht UuSs jenem entwickelt en
Für dıe Datierung der Domkirche u esw1g iıst der Umstand

verhängnisvoll geworden, dal? die (Geschichte VO  ; ihr berichtet, laß
s1€e 154 als Tertiger Bau dagestanden hat ınd in Gebrauch War Für
JEeWI1ISSE ist das flugs genügender ewels Tür cdıe Datierung auf dieses
Jahr DSEWESCH., Mit eiwas mehr Scheu wırd sS1€e jetzt heber dem ersten
Drittel desselben Jahrhunderts zugerechnet,.

Aber WIT haben ıne bestimmte Nachricht:;: nach dieser ist der Dom
ZU esw1g VO  k Knut dem Großen erbaut, und ar 1018 Dıe
Jahreszahl dart ILal als die eiıner oder der Weihung annehmen. |die
KRichtigkeit anzuzweifteln un die Angabe undankbar un unbesehen
ZUL Seite ZU stellen. Jie u Heldvater bewahrt hat, hne 7ı SaßCNH,
woher GT S1E ZENOMLMEN habe. en WI1Tr keinen genügenden TUN:
Zu eswig kannte HLa den Tag der Weihung und ejerte ihn regel-
mäßig, und er kennen WI1T ihn, ber das Jahr selber Z vermerken.

daß WI1T c5 er wüßten. ist unterlassen worden. Wır wollen N1ULH

prüfen, ob wıder die Zuverlässigkeit VOINl Heldvaters Mitteilung etwas
einzuwenden ist

Von nut ist bekannt. wı1ıe er ein gewaltiger Herrscher SCWECSCH ist
und daß Britannıen hm e Errichtung vieler Klöster nd Kırchen VEI' -
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dankt hat, w1ıe ( I” uch In SEIN Heimatland Dänemark die Benediktiner
eingeführt habe Dahın habe selbst Bausteme Für seine Bauten

12 Kalk, das unentbehrlicheüber das Meer herüberbringen lassen.
Bindemiuttel für diese: solchem hıer wıirklıch Mangel. Nament-
ich aber hat CI ungeheure Mengen und Vorräte Metallen us Eng-
land herübergebracht: cie Menge des Sılbers, das als Danegeld hiler-
her am, wird auft 400 000 Pfund angegeben. Ferner verdanke 11a  —

rade ihm cdie unermeßliche Menge des Bleies. das Tür cie Dachung der

Kirchen 7U dienen hatte In der Tat. 1m ganzecnhn jJütischen Lande sind
alle Kirchen mıt Bleidächern versehen worden. un sechr viele haben

S1€e noch
Wenn WIT u den Schleswı1 1Dom arauf ansehen. oh sıch ıhm

ıe Überlieferun bewähren lasse. bezeugt S1€e sich ın bemer-
kenswerter Weise al iıhm. Zwar ıst er 1 Laufe der Zeıten umfassend
umgebaut worden. und statt des Metalldaches hat jetzt ine recht
erbärmliche Dachung USs tonernen Pfannen aber ist das N esent-
lıche der ersten Anlage noch wohl Al erkennen. Errichtet ist D in

kreuzförmigem Grundri12, recht oroL und stattlıch. noch ohne ewolbe
Der nördliche Kreuzarm mu ß noch efehlt aben, miıt Rücksicht aul
die da anstoßenden Baulichkeiten. besonders che des Kreuzganges. Der
vorhandene Südflügel ıst hoch und weıt: bezeugt iıne yEWISSE Groß
artigkeit aber zugleich ıne erhabene Einfachheit und Schli  eıt Der-
selbe Zug herrscht auch ın der Anlage des chiffes, be1ı der das breıte
Mittelschift ganz gJeichmäßig durch rundbogige Arkaden über ziem-
lıch kurzen. ebenfalls 9anz schlichten eılern VONn lediglı quadra-
tischem Querschnitt VvVOo  un den Seitenschiffen getirenn Wäar Granithau-
steiın Wäar hıer nıcht üblich w1€e 1m nördlichen ütland, ohl aber
inal ja schon lange miıt der Beschaffung und Anwendung des Tuffes

Rheıine vertrauft, er hat das Wesentliche 1m Bau Au solchem
bestanden. 0 sind Iso diıese Bausteimne wirklich „über das Meer her-
über gebracht”. Nur daß für die schwerbelasteten Pfeiler un e

Bogen nıcht anzuwenden So wäar doch für dies! und alles,
feste Kanten und Profile Z zeigen hatte. nach einem anderen festeren
Stoffe Umschau Z halten. Ihe ungefügen Brocken VCO Granit oder

5Syenıt genügten dafür nıcht. und namentlich nıcht für den
dO! reicher auszubildenden stattlichen orbDau mıt reichen Protilen
des ockels. und mıt se1iner A psı1s. Das ist reilich verschwunden.,
aber der gewaltıge chlichte horbogen steht noch wohlerhalten,
verdeckt VO.  b eiıner eCUuUCH Überkleidung Er ist. wı1ıe auch die Arkaden
und as al den Pfeılern aus Haustein 1ST, nicht aus Findlingen VOo

deren S0 verschiedenartıger Zusammensetzung, sondern die Steine sıind
unverkennbar us einem Bruche Also sıind auch s1e, gleich
wıe che Vorräte an Tuff, über Meeı hergeholt, VOL ornholm oder
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weden Solches Herüberholen Wäar denkwürdig CNUS, (Gedächt-
{1S5 A haften

Der Dom Wäar dem Apostel Petrus geweıht SC1IN Schiff jedo
dem Ka Es INa vorher ehe der Bischof den dauern-
den Aufenthalt Schleswig nahm, nachdem ıhm aiur der Dom be-
reıtet w al hıer altere ırche, U Laurentii. gestanden haben Dem
Könige 1e der Ruhm nd das Verdienst. der Erbauer SCIH, und

steht dargeste 1111 Bogenfelde des vielbesprochenen Hauptpor-
tales Querhause, das Modell des Domes haltend Die Gestalt kann
keines anderen SCIMN als eben Knuts, denn keıines anderen Name wırd
genannt als des Begründers. Dies Portal, a us erheblich späaterer Zeıt
ist beachtenswerter auch gES  ichtlicher Bedeutung.

Ist Knut der TO der Erbauer des Domes D  n, hat auch
für dessen u C1MN Herz gehabt und hat das ewährt
Davon zeugtien 11 iıhm allerhand Bildwerke spolia A
und ebenso W ISSCH WIFLT, daß gerade dem Dome integra altaria
übermachte. d UusSs Kngland herübergebracht, kupfern, mıt Gold über-
ZO9gEN,
5 steht denn der Schleswiger Dom da, als C1N Denkmal SC1HN€ES be-

rühmten rhebers, die überheferte Jahreszahl sSecINeT Krbauung he-
kräftend Er veri«mrı SCINET einfachen aber würdigen Gestaltung
charaktervoll die Frühzeit des romanıschen Stiles Seine Betrachtung
lehrt die Überlieferungen de1ı Geschichte 11 Ehren halten und nıcht
111 starrem Wiıderspruche den Weg ZUr Wahrheit VETSDETITEN (Be
gründungen und Ausführungen iHE1NeTr Geschichte der Baukunst
11M Herzogium eswig, 711 Heide erschlenen als Band deı
Bau und Kunstdenkmale Schleswig Holsteins.

Abgeschlossen 1 17 Novembeı 1935


